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Sonnabend den 16. September.

Bekanntmachungen.
Die pro 1866 angefertigte Urliſte derjenigen Perſonen im Kreiſe, welche zu Geſchworenen berufen werden können,

liegt vom 18. bis zuin 20. d. M. inel. in meinem Bureau zu Jedermanns Einſicht aus.
Etwaige Erinnerungen gegen dieſelbe müſſen in obiger Friſt bei mir angebracht werden.
Merſeburg den 13. September 1865.

mm

Bekanntmachung. Wenn wir uns auch mit vollem
Recht der Hoffnung überlaſſen dürfen, daß bei der am 17.
September d. J. zu erwartenden Ankunft und während der
mehrere Tage dauernden Anweſenheit unſeres Königs Maje-
ſtät jeder hieſige Einwohner ſchon von ſelbſt Alles vermeiden
werde, was die Ordnung ſtören, namentlich die freie Paſſage
hindern und Unglücksfälle herbeiführen könnte, ſo ſehen wir
uns doch zu folgenden Bekanntmachungen und Beſtimmungen
veranlaßt.

1) Am 17. September, von Nachmittags 1 Uhr ab, wo
die Ankunft Sr. Majeſtät nahe bevorſteht, muß die
Paſſage in der Gotthardtsſtraße, untern Burgſtraße,
auf dem Dome, nach dem Schloſſe und im Schloßhofe
durchaus frei gehalten werden. Die Wagen müſſen
reſp. nach der Altenburg und nach dem Sigrtithore diri-
girt werden. Den Weiſungen der aufzuſtellenden Poli-

t zeibeamten iſt unbedingt Folge zu leiſten.
4 2) Sollte während der Anweſenheit Sr. Majeſtät im

Königlichen Schloſſe bei irgend einer Gelegenheit ein
ſtärkeres Vorfahren von Wagen ſtattfinden, ſo ſind die
Geſchirrführer gehalten bei dem Paſſiren der Schloß-
thore und in der Nähe derſelben die überhaupt erforder-
liche Vorſicht zu verdoppeln und die etwaigen Anord-
nungen der Polizeibeamten hinſichtlich des Haltens mit
den Wagen und des Aufſtellens derſelben, unbedingt
und unweigerlich zu befolgen.

3) Für das am 17. September, Abends 7 Uhr, ſtatt
findende Ständefeſt und alle während der Dauer der
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs etwa folgenden
anderweiten Feſtlichkeiten im Schloßgarten Salon wer-
den nachſtehende Beſtimmungen getroffen

a) diejenigen Wagen welche Theilnehmer des Feſtes
nach dem Feſtlocale befördern, müſſen ſämmtlich
von der Seite der Stadt und dem Dome herkom-
men. Dieſe Art des Vorfahrens muß ſelbſt von
denjenigen beachtet werden, welche in dem Theile
der Altenburg wohnen der jenſeits des Feſtlocals
gelegen iſt. Alle Wagen müſſen in einer Reihe
vorfahren. Wer aus dieſer Reihe heraus und neben
derſelben reſp. her und vorfährt, wird polizeilich
beſtraft.

Diejenigen Wagen, welche Theilnehmer des Feſtes
am Feſtlocale abgeſetzt haben, müſſen ebenfalls in
einer Reihe am Kloſter herunter durch die untere
Altenburg, am Gaſthauſe zum Ritter vorüber,
über den Eſelsplatz wiederum nach dem Dome und
nach der Stadt fahren.

c) Hinſichtlich des Vor und Abfahrens der Wagen,
welche Theilnehmer des Feſtes aus dem Feſtlocale
wieder abholen ſollen, findet die umgekehrte Ord-
nung ſtatt, ſo daß alle Wagen durch die untere
Altenburg am Kloſter herauf nach der Feſthalle zu
fahren müſſen.

Der Schloßgarten bleibt an den Tagen, an welchen
im Schloßgarten Salon Feſtlichkeiten ſtattfinden,

Der Königliche Landrath Weidlich.

dem Publikum verſchloſſen; der Zutritt kann Nie

manden geſtattet werden. SWir hoffen daß dieſe zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und namentlich zur Vermeidung von Unglücksfällen nöthigen
und im eigenen Intereſſe des Publikums getroffenen Beſtim
müngen durchgängig pünktlich und willig beachtet und wir
der Unannehmlichkeit werden überhoben werden etwaige
Uebertretungen mit einer Polizeiſtrafe von einem bis drei
Thalern oder verhältnißmäßigem Gefängniß ahnden zu müſſen.

Merſeburg den 11. September 1865.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß daß

1) die allgemeine Jllumination ünſerer Stadt Montag am
18. September zur Ausführung kommt und daß

2) der Laternen Zug der Bürgerſchaft ebenfalls am Mon-
tag den 18. September, Abends pünktlich um 8 Uhr,
ſtattfinden ſoll.

Die geehrten Theilnehmer an dem Laternen Zuge, ſo
wie die geehrten Geſang Vereine werden ergebenſt erſucht,
ſich an dem genannten Tage um 7 Uhr Abends auf dem
Marktplatze vor dem Rathhauſe pünktlich einzufinden.

Merſeburg, den 14. September 1865.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Während des großen Manövers in der Umgegend von

Merſeburg müſſen zur Beförderung der Höchſten Königlichen,
Fürſtlichen und Hohen Herrſchaften nicht allein die Poſtpferde
verwendet, ſondern auch Hilfspferde, ſoweit das Bedürfniß
es erfordert, herangezogen werden.
während der Zeit vom 17. bis 23. d. M. zu den Perſo-
nenpoſten von hier nach Querfurt, Schafſtädt, Lauchſtädt
und Mücheln in Merſeburg nur ſo viel Paſſagiere ange-
nommen werden, als Plätze in den Hauptwagen vorhanden ſind.

Beichaiſen und Extrapoſten werden an den obigen
Tagen in Merſeburg nicht geſtellt.

Merſeburg, den 13. September 1865.
Königliches Poſt-Amt.

Grünewald.
Pferde- Verkauf.

Circa 28 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde des
Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12. ſollen Mittwoch
den 27. September von Morgens 10 Uhr ab, auf dem
Kloſter zu Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung in Preuß. Cour. verkauft werden. Kaufliebhaber
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen daß die Ver
kaufsbedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Das Commando
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.
Für die Dauer des Manövers ſteht eine freundliche

Stube mit Kammer und Betten für eine oder zwei Perſonen
in der Breiteſtraße A18 in der Nähe des Poſt Amtes
zu vermiethen.

eEemWreellen

Jn Folge deſſen können
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Ancetion.
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ſollen am

3. und 4 October e. von Vormittags 9 Uhr ab,
allerhand Gegenſtände, unter Anderm

6 bis 8 gemachte Betten nebſt Stellen,
8 Dutzend neuſilberne Eßlöffel,
6 bis 8 Dutzend neuſilberne Theelöffel,
8 Dutzend Paar Meſſer und Gabeln,
Tafeltücher und eirca 8 Dutzend Servietten,
Porzellangegenſtände, welche in der Gaſtwirthſchaft ge

braucht worden,
3 bis 4 Sopha 's,
verſchiedene große Spiegel,
6 Dutzend Stühle,
2 Dutzend Tiſche
1 Dutzend Bänke,
1 Kleider-, 1 Geſchirr- und 1 Buffetſchrank,
verſchiedene Sorten Gläſer

und mehrere andere Gegenſtände meiſtbietend verkauft werden.
Mücheln den 30. Auguſt 1865.

C. Knoblauch, Gaſtwirth im Deutſchen Hof.
Das bei Gelegenheit der Anweſenheit Sr. Majeſtät

des Königs und zwar nur einmal in Gebrauch kommende
Berliner Porcellan, beſtehend aus ca. 3000 Stück fla-
chen Tellern, 1009 Paar und einigenHundert runden und ovalen Schüſſein, beabſichtigen
wir nach dem Ständefeſte zum Fabrik- Preiſe zu ver-
kaufen und erſuchen die darauf reflectirenden Herrſchaf-
ten, ihre Beſtellungen darauf bei uns abgeben zu wollen.

Ad. FramCarl Vranmls.
Ein Kaäalber und ein Breſchwagen ſtehen zum Verkauf

bei F. Pröhl, Schmiedemeiſter,Breiteſtraße, Merſeburg.
Einen halboerdeckten Wagen, vierſitzig, hat

zu den bevorſtehenden großen Manöver zu ver-
miethen K. Friedrich, Sattlermſtr.

auf dem Neumarkt.
Unteraltenburg Nr. 759 iſt ein fein möblirtes Logis, be

ſtehend aus 1 Stube und Kammer, wozu auch für 3 Pferde
Stallung mit abgelaſſen werden kann, zu vermiethen und
zum 1. October e. zu beziehen.
ESuüßes Pflaumenmus ſowie gebackene Pflaumen em
pfiehtt im Einzelnen ſowie im Ganzen

A. Köthe, Dom, der Reſſource gegenüber.
Feuerwerkskörper in großer Auswahl, Bengaliſche Flam-

men, roth oder grün, à Dizd. 25 Sgr., und Jlluminations-
Laternen eigener Fabrik empfiehlt billigſt G. F. Bret-
ſchneider in Halle, Mauergaſſe Nr. 3 am Waiſenhauſe.

e Hamb. Caviar,Ruſſ. Sardinen Bremer Neunaugen Bratheringe, Anchovis,
Sardinen à huile, Kieler Bücklinge, ff. Schweizer, Lim-
burger und Kräuter-Käſe, ger. Rindszungen, Schinken, roh
und gekocht, Cervelat, Trüffel- und Zungenwurſt, ſowie
jeden Montag und Donnerſtag fr. Röſtwürſtchen empfiehlt

Wittwe Reuscher, der Stadtkirche vis à vis.
Wuaſchlederne und Glacé Handſchuhe (von letzeren gelb
und weiß) werden ſchnell und gut gewaſchen von

E. Grouhnmn, Entenplan 197.
Lubowokyſchen medicin. Tokayer Wein,
chemiſch geprüft und von den Autoritäten der medicin.
Wiſſenſchaft als bewährtes Stärkungsmittel anerkannt,

Fl., Fl., i Fl.,T Sgr., 22 Sar, 1 Thlr. 15 Sgr.
Herber Unger (Magenwein),

Fl., Fl.,16 Sgr. 1 Thlr.
Vorräthig in der Dormmapotheke.

Große neue

ſaure Gurken,
à Stück 3 und 4 Pf., à Schock 16 Sgr., ganz vorzüglich
im Geſchmack, empfiehlt

Heinr. Schultze jnn.,
Entenplan und Rittergaſſenecke.

------WW- R S 2W JOberſchalſeife, weiß und hart, Honig zurBienenfütterung empfiehlt C. A. Krinttz
Porbitz bei Dürrenberg, den 8. September 1865.

Die Jnhaber nachſtehender Gewinn Nummern unſerer
Ausſtellung Lotterie werden hierdurch nochmals aufgefordert
die auf dieſelben gefallenen Gewinne bis ſpäteſtens

zum 1. October d. J.
gegen Rückgabe der Looſe und Entrichtung des Lagergeldes
in Empfang zu nehmen.

790, 1401, 1712, 3513, 4607, 4694, 10668, 10883,
11331, 11536, 11716, 14074, 14091, 15858, 15991,
21079, 21905, 24523, 24666, 24856, 25103, 27578,
29705, 30520, 31983, 35541, 35597, 35726, 35776,
37706, 38647, 39327, 40723, 41185, 41244, 41644,
41842, 42104, 42342, 42717, 43099, 48120, 49442,
50331, 50731, 51387, 52610, 52639, 52871, 52889,
54238, 54287, 54682.

Alle Gewinne, welche bis zum 1. October d. J. nicht
abgeholt ſind, werden zu Gunſten der Ausſtellungskaſſe öffent
lich verſteigert.

Auf Verlangen werden die Gewinne gegen Nachnahme
der Koſten für Emballage und entſtehende Speditionsgebühren
auch nach außerhalb verſandt, ſofern die Gewinnlooſe franco
an den Vorſtand oder Herrn Kaufmann C. Scharfe hier-
ſelbſt eingeſendet werde.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1865.
Der Vorſtand

des Comités für die J. Sächſ. Thüringiſche Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung.

Jordan.

PhotographieJn meinem photographiſchen Atelier werden täglich Auf
n von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags an
gefertigt.

Das Altelier befindet ſich im Garten des Herrn Rentier

Maſcher, Noßmarkt Nr. 505,
und halte ich daſſelbe den während des Manövers hier wei
lenden hohen Herrſchaften beſtens empfohlen.

Merſeburg den 12. September 1865.
Fr. W. Franke,

Portraitmaler und Photograph.

Zur Illuminglionl
Früh Steagrinkerzen

à Pack 6 Sgr.
Heinr. Schultze jun.empfiehlt

Reines ff. Roggenbrod,
5 Pfd. für 5 Sgr bei

Heinr. Schultze jun.,
„Brod Fabrik.“

Stearinkerzen
äüm allen Qualitäten empfehlen wür sehr
preiswerth.

Gebrüder Schwarz,
Markt 48.innereBPengaliſche Kammen,

brillant und andauernd, bei G. Lots.
Bunte Laternen

zur Jllumination bei G. Lots.Chineſiſche Chee's,
feinſte grüne und ſchwarze Sorten, in vollſtän-
digem Sortiment bei

Gebrüder Schwarz, Markt 49.
Zur Jllumination.

Stearinlichte, à Pack 5 Sgr., empfiehlt

u ulüuus Schmidt.Ich ſuche für eine Wittwe ein Logis, zum 1. October
Drä und bitte um Angabe. Carl Brinkmann,

m 259.
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Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung zu Chemnitz1866.
Programm.

ſ. 1. Die von dem Handwerkerverein zu Chemnitz im Jahre 1866 ins Leben zu rufende Gewerbe und Jn-
tuſtrie-Vusſtellung ſoll die gewerblichen und induſtriellen Erzeugniſſe aller Lande ſächſiſchen Namens, alſo mit Ein-
ſchluß der K. Preuß. Provinz Sachſen, ſowie der reußiſchen und ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümer umfaſſen.

S. 2. Mit der Ausführung des gedachten Unternehmens iſt von dem Handwerkerverein ein beſonderer Ausſchuß
beauftragt worden.

8. 3. Die Ausſtellung ſoll ein möglichſt vollſtändiges Bild der geſammten gewerblichen und induſtriellen
Thätigkeit und des Fortſchreitens derſelben in den bezeichneten Ländern gewähren.

S. 4. Das Ausſtellungsgebäude wird 160,000 QFuß Flächenraum enthalten. Daſſelbe kann nach Bedarf er-
weitert werden. Unbedeckter Raum iſt hinreichend vorhanden.

g. 5. Die Eröffnung der Ausſtellung iſt auf den 1. Juli 1866, die Dauer derſelben auf drei Monate feſtge
ellt worden.ſt 8. 6. Als Ausſtellungsgegenſtände ſind zuläſſig: alle Rohſtoffe, alle Erzeugniſſe der Jnduſtrie und Gewerbe,

des Berg und Hüttenweſens ſowie der gewerblichen Kunſt.
s. 7. Ausgeſchloſſen ſind: alle leichtentzündlichen Artikel wie Schießpulver, Knallpulver, Streichhölzer 2c.,

ſowie alle einen übeln Geruch verbreitenden Gegenſtände ſofern ſolche nicht im Freien ausgeſtellt werden können. Flüſſig-
an wie Spirituoſen und dergleichen, müſſen, ſoweit ſie überhaupt zuläſſig ſind, in wohlverwahrten Flaſchen ausge

ellt werden.
S. 8. Die Gegenſtände ſind fracht- und ſpeſenfrei ins Ausſtellungslocal zu liefern; die Auspackung und Auf-

ſtellung wird auf Verlangen von Beauftragten des Ausſchuſſes beſorgt.
Die Aufſtellung von Maſchinen c. haben die reſp. Ausſteller nach Anordnung des Ausſchuſſes auf eigene Koſten

vornehmen zu laſſen.
F. 9. Die Verſicherung gegen Brandſchaden übernimmt der Ausſchuß nach Maßgabe der für die ausgeſtellten

Gegenſtände angegebenen Koſtenpreiſe.
Für Beſchädigungen der Gegenſtände durch Licht, Luft, Bruch, Staub c. kann der Ausſchuß nicht auffkommen.
S. 10. Zum Betriebe der Maſchinen wird Dampffraft beſchafft.
S. 11. Die Anmeldung von Ausſtellungsgegenſtänden iſt bis zum 31. December 1865 bei dem Bureau des

Ausſtellungsausſchuſſes ſchriftlich zu bewirken.
S. 12. Ueber Bildung von Localcomités über beſondere Beſtimmungen für die Ausſteller, ſowie über alle ſpe

eiellen Anordnungen behält ſich der Ausſchuß weitere Bekanntmachungen vor.
Chemnitz, im September 1865.

Der Ausſtellungsausſchuß.
F. X. Rewitzer, Vorſ. Adv. Schmidt, S.

W m7m2 nDie Lehranſtalt für Handel, Induſtrie und
Land wirthſchaft

in Halberſtadt am Harz (Dominiceanerſtraße 133),
verbunden mit kaufm. Hochſchule, Muſtercomptoir und Penſiorat, bezweckt die Vor und Fortbildung (T. u. IV. Abthl.)
und die höhere Ausbildung (Hochſchule) von jungen Kaufleuten, Gewerbetreibenden und Landwirthen aller Grade, ſowie
die practiſche Ausbildung für das Comptoir (Muſtercomptoir). Aufnahme von Zöglingen zu jeder beliebigen

Zeit. Haupteurſe Oſtern und Michaelis. Schul und Penſionshonorare ſehr mäßig. Programm gratis
durch die Direction.

Mühlſteine.
Crawinkler, vorzüglich ſchnittige Weizenſteine und ſcharfe offene zur Roggenmüllerei, eine Qualität in der

Arbeit dem franzöſiſchen Feuerſteine faſt gleich,
Mündner ſcharf und kförnig mit gelben Poren,
Kiſſhäunser gute Schrotſteine,
Franzosen fertig von La Ferté oder von mir ſelbſt zuſammengeſetzt.
Jeder Stein unter voller Garantie der Güte und Mahltüchtigkeit in Längen von 2“ 8“ bis 4 6

und 7“ bis 20“ Höhe in ſehr reicher Auswahl fertig zugerichtet.
Bunglische Mäüäller- Picken, lederne Elevator-Becher ete. Müller Gaze,

franzöſiſche, ſeidene und Schweizer zu Fabrikpreiſen.
Anfragen wegen Preiſen 2e. werden umgehend beantwortet. g

Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine,
Nordhauſen, Caſſeler Chauſſee.

O. V C üneh.
Am 21., 22., 23. d. M. bleibt mein Geſchäft geſchloſſen. n

J. S. BrüB rung.Freitag den 15. d. und Sonnabend den 16. d. Abends s Uhr,

großes Milikair-Concert,
in der Feſthalle des Thüringer Hofes,

ausgeführt von dem Muſikcorps des 1. Magdeb. Jnf. Reg.
Nr. 26 (42 Mann ſtark) unter Leitung des Muſikdirectors

Entrée 2 Sgr. Schröder.

Dünger- Control-Läger
bei G. Mann G Söhne,

Halle a. /S.
Peru- Guano von Mutzenbecher à Thlr. 4
f. f. gedämpftes Rnochenmehl à Thlr. 5.
Superphosphate nach Qual. à Thlr. 5 und 2. Herrn Bohne.
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imonnade mouseseux
von Citronen, Himbeer 2c., ein erfriſchendes und höchſt
wohlſchmeckendes Getränk, empfiehlt in Flaſchen à 2 Sgr.
eXGI. GtlIas. Heinr. Schultze jun.

Selterſer- und Soda- Waſſer
empfiehlt die Mineralwaſſer Anſtalt von
m Merſeburg Heinr. Schultze jun.
Tapeten und MNouleaux-

Lagerin größter Auswahl und neueſten Muſtern bei

A. W iese.
am

re Gegen Zahnschmer?
empfehlen zum augenblicklichen Stillen Lahn wolle
à Hülſe 2 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauchſtädt,
Schafſtädt und Dürrenberg

Aromatische Gichiwatte,
bei allen gichtischen Leiden von überraschender Wir-
kung, empfehlen à Packet 5 und 3 Sgr. die Apotheken
von Merseburg, Lauchstädt, Schaafstädt u. Dürrenberg

m wirkſamſtes Mittel gegenI heerseife, alle Hautunreinigkeiten, em
pfehlen à Stück 5 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch-
ſtädt Schafſtädt und Dürrenberg

Zur bevorſtehenden Jllumination erlaube ich mir bunte
Parafſin Ausſchuß Kerzen, à Pfd. 7 Sgr. 6 Pf., beſtens
zu empfehlen.

Merſeburg den 14. September 1865.
E. Keferstein.

DH

m

P. P.
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu

machen daß wir mit heutigem Tage dem Herrn

Auguſt Wieſe in Merſeburg
ein Commissſionslager unſerer Champagner über-
geben haben und iſt genannter Herr in den Stand geſetzt,
dieſelben zu Fabrikpreiſen und zwar:

I. Qualität zu 30 Sgr.

II. 25III. 20Für die gute Qualität unſeres Fabrikats, welches wir
anz analog dem franzöſ. Champagner anfertigen laſſen, iſt

das Urtheil der Herren Preisrichter in Stettin und M J
ſeburg, wo uns bei den diesjährigen Gewerbe und Jn-
duſtrie Ausſtellungen die erſten Preis Medaillen zuerkannt
wurden die ſicherſte Bürgſchaft.

Vom 1. Juli d. J. ab iſt uns in Folge des Handels-

pr. Flaſche abzugeben.

vertrages verboten, franzöſ. Etiquette für unſer Fabrikat zu
verwenden und ſind wir daher gezwungen, unſere Weine
nur unter eigener Firma an den Markt zu bringen. Daß
wir nun mit doppeltem Eifer bemüht ſein werden, daß Voll
kommenſte in unſerer Branche zu erzielen verſichern wir hier
mit auf das Beſtimmteſte und empfehlen unſer Fabrikat den
geehrten Conſumenten auf das Angelegentlichſte.

Freyburg a. /U., den 26. Auguſt 1865.
Kloß S Förſter.

Unter Bezugnahme auf Obiges halte ich mein Lager
zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen und erkläre mich
auch zur Vermittelung directer Aufträge gern bereit.

A. Wieſe.
Die Errichtung von Haupt Agenturen,

die ſich dem Alleinverkauf einiger geſuchter Artikel unterziehen,
wird in Merſeburg und anderen größeren Städten bezweckt.
Es eignen ſich beſonders Material und Colonialwaaren
auch andere angeſehene Handlungen dazu. Freie Briefe unter
A. C. Nr. 330 an das Jnſeratenbureau der Jäger'ſchen
Buchhandlung in Frankfurt a. M.

Ein Sack gezeichnet J. C. Kerſten in Lützen, enthal-
tend 3 große Planen, iſt verloren gegangen; der ehrliche
Finder wird gebeten denſelben gegen 1 Thlr. 15 Sgr. Be
lohnung an den oben genannten Eigenthümer abzugeben.

Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs wird
Mittwoch den 20. d. M., Nachmittags 3. Uhr in der hie
gen Domkirche ein Orgel Concert ſtattfinden, unter

twirkung der Concertſängerin Fräulein Buſk aus Balti
more, der Herren Cello Virtuos Grabau aus Leipzig und
Harfenvirtuos Pönitz aus Berlin u. a. m.
Dem Unterzeichneten iſt Allerhöchſten Orts geſtattet zu

dieſem Concerte für das Schiff der Kirche eine Anzahl Billets
ausgeben zu dürfen, die bei den Herren Kaufmann Wieſe,
Schulze am Domplatze und Buchhändler Stollberg a
10 Sgr. für den untern Raum à 15 Sgr. zum Regierungs-
Chore der Kirche zu haben ſind.

Concert Programme à 1 Sgr. können erſt am Concert-
tage ausgegeben werden.

D. H. Engel, Königl. Muſikdirector.
Durch das verehrliche Comité für die während der

Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs hierſelbſt ſtatt-
findenden Feſtlichkeiten ſind die Unterzeichneten veran
laßt worden, nach dem Ständefeſte, und zwar

S. und 19. l. I JDiners für Damen und Herren à Couv. 20 Sgr. in
der Feſthalle zu veranſtalten u. laden die Herren Officiere,
Reſſourcen Mitglieder und Feſtgeber hiermit ergebenſt ein.

Diejenigen geehrten Herrſchaften, welche ſich an
denſelben zu betheiligen wünſchen werden Vpeten.
ihre Zeichnungen in einer der beim Hrn. Gen. Dir. v.
Hülſen, im „goldenen Arm“ und in der Reſſource aus-
liegenden Subſcriptionsliſten gefälligſt abgeben zu wollen.

Merſeburg, den 12. September 1865.

Ad. FranCarl Frank.
Närnbergers Reſtauration

Heute Sonnabend den 16. d. M.

Schlachtefeſt.
Einen Lehrburſchen ſucht derr

Bäckermeiſter Dietze, Johannisgaſſe.

Ein Mädchen, welche das Nähen mittelſt der Nähma-
ſchine verſteht, wird ſofort geſucht bei

Fr. Meißner, Schneidermeiſter,
kleine Rittergaſſe Nr. 188.

Ein ſchwarzer Windhund mit weißen Flecken

Gefunden in der Oelgrube 4 Stück Schlüſſel an einem
Ring von C. A. Kießhauer, Neumarkt 945 vor
Merſeburg.

Jn Uebereilung habe ich dem Maſchinenwärter Louis
Fintzſch und deſſen Ehefrau beleidigt; ich erkläre hierdurch
meine Uebereilung als Unwahrheit.

Kötzſchau, den 12. September 1865.
„Shriſttane Wabe-

Dank.
Von einer langwierigen, ſchweren und ſehr gefahrvollen

Augenkrankheit von dem Herrn Dr. Kunze hier völlig wieder
hergeſtellt, fühle ich mich gedrungen, demſelben noch öffentlich
hierdurch meinen herzlichen Dank auszuſprechen und kann ich den
ſelben als einen tüchtigen und umſichtigen Arzt nur empfehlen.

Zugleich ſage ich auch meinen innigſten Dank dem hie-
ſigen Frauen Verein für die mir gewährte Unterſtützung.

Merſeburg den 14. September 1865.
Heinrich Pfaff jun.

Am 14. Sonntage nach Trinitatis (17. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius.
Stadtkir Herr Paſtor Heineken. fällt aus.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenbürger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

(Hierzu eine Beilage.)



wird
er hie
unter

Balti-
g und

et zu
Billets
ieſe,
rg à
ungs-

ncert

tor.

d der
ſtatt
eran

r. in
ciere,
t ein.
h an
beten,
ir. v.
aus
ollen.

I.

K.

n.

vollen
vieder
ntlich
h den
ehlen.
n hie-

ineken,

Peilage zum 74. Stück des Merſehburger Rreisblatts I
k;„à

Nach den am 21. und 22. September ſtatt findenden
Bivouaks der Truppen des 4. Armee Corps werden die übrig
gebliebenen Holz und Stroh Reſte an den folgenden Tagen
das heißt den 22. reſp. 23. ganz früh öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen.
Magdeburg, den 21. Auguſt 1865.

Königliche Jntendantur A. Armee-Corps.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins pro Monat Auguſt.

Einnahme. Thlr. Sgr. Pf.
Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 5766 27
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe. 12918
Zinſen der Vorſchuß Empfänger. 424 24 8
Aufgenommene Darlehne 1100
Einlagen aus der Abrechnungskaſſe. 987 15
Monatsſteuern der Mitglieder 168 27 88

Reſervefonds 8Jnsge mein 1 18 9Summa 21371 28 8
Ausgabe. Thlr. Sgr. Pf.

Gegebene Vorſchüſſe 11181
Zurückgezahlte Darlehn e 1216 25 2
Zurückgezahlte Monatsſteuern 90 20
Abgehobene Ein lagen 1691Gezahlte Zinſen 21 41 11Verwaltungskoſten 21 9Jnsgemein 1736 17Summa 15958 23 1

Mithin Beſtand 5413 5 7
Florence.

Erzählung von Wilhelm Andreä.
(Fortſetzung.)

Die Zeit des Urlaubs war bereits zur Hälfte abgelaufen
und mit Furcht und Schrecken ſah Wendelſtein dem Ende
deſſelben entgegen.

Der Gedanke, ſich von Florence wieder trennen zu
müſſen, war ihm unerträglich, ja, ohne ſie künftighin zu
leben, ſchien ihm geradezu unmöglich.

Jhrer Liebe glaubte er allerdings gewiß zu ſein wie
aber ihre Eltern über ihn und ſein kühnes Werben denken
würden mußte erſt die Zeit lehren. Von dieſen verſprach
er ſich daher Alles, und ſein Beſtreben ging inzwiſchen dahin,
fich, bevor das Bekenntniß der Liebe über ſeine Lippen kam,
die volle Gunſt der Eltern zu erwerben und ihre etwaigen
Vorurtheile zu beſeitigen.

Er verſtand es auch in der That, die Zeit zu ſeinem
Vortheile auszubeuten, denn wie wir bereits angedeutet, wurde
er ſchon nach den erſten Wochen von dem Vater und der
Mutter Florence's wie ein langjähriger Hausfreund angeſehen,
ſo daß ſeine Hoffnung auf einen günſtigen Erfolg ſeines Pla-
nes immer mehr und mehr wuchs.

Ja geringer ſeine Bedenken hierüber mit jedem Tag wur
den, deſto größer aber wurde ſeine Sorge über einen andern
Gegenſtand. Er war nämlich nur mit mäßigen Geldmitteln
verſehen und zu ſeinem Schrecken bemerkte er, daß dieſelben
für Wohnung und Unterhalt während der ganzen Dauer ſei-
nes Aufenthaltes in Malta, ſelbſt bei der größten Sparſam-
keit und Einſchränkung, nicht mehr ausreichen würden.

Sollte er ſeine Verlegenheit Florence's Eltern entdecken?
Das litt ſeine Ehre nicht; er würde auch dadurch in ihrer
Achtung geſunken ſein und ſein ganzes Vorhaben vereitelt

aben.b Mit ſeiner Geldſorge trat natürlich auch ſofort der Ge

danke an ihn heran, früher um die Hand der reizenden Flo-
rence anzuhalten, als er anfangs beabſichtigt hatte; aber nach
einigem Ueberlegen fand er, daß ſeine Verlegenheit ſich da
durch nicht verringern würde, weil der Reſt ſeiner Kaſſe nicht
einmal mehr ausreichte die Rückfahrt nach Algier zu bezahlen.

Sorgenvoll den Kopf auf die Hand geſtützt, ſaß er eines
Tages in ſeinem Stübchen und dachte über die Mittel und
Wege nach, das drohende Geſpenſt der Nahrungsſorgen wie
der zu verſcheuchen und ſich aus dieſer entſetzlichen Verlegen-
heit zu retten.

Vergebens! kein Ausweg, wohin
danken auch ſchweiften.

ſeine kreiſenden Ge

Es ſchien Nacht zu werden vor ſeinen Blicken, ſein An
geſicht glühte und ſein Schläfe pochten wie in einem wilden
Fiebertraume.

Er wurde von einer entſetzlichen Angſt erfaßt; dann raffte
er ſich auf, ging einige Male unruhig im Zimmer auf und
ab und ſtellte ſich mit verſchränkten Armen ans Fenſter.

Seine Augen ſchweiften über die beflaggten Schiffe im
Hafen und über das bunte und rege Leben an den Kai's.

Plötzlich von einem neuen Gedanken durchzuckt verſchwand
die trübe Wolke von ſeiner Stirn und ſeine Mundwinkel ver-
zogen ſich zu einem eigenthümlichen wehmüthigen Lächeln.

Tief aufſeufzend murmelte er vor ſich hin: „es bleibt
mir nicht anderes übrig! wohlan, es ſei!“
Er zog ſeine Geldbörſe hervor und ſchüttete den Reſt
ſeiner Habe auf den Tiſch. Es waren nur noch wenig Francs

„Es wird ungefähr noch ausreichend ſein ſagte er,
das Geld wieder einſtreichend.

Dann begab er ſich in ein Kaffeehaus, wo er in fran-
den und deutſchen Zeitungen blätternd, die Abendſtunden
erwartete.

Als die Schatten der Nacht die Straßen deckten, eilte
er zu einem entfernt gelegenen Stadttheil und trat in einen
Kaufmannsladen.

Wendelſteins Plan ſich den nöthigen Unterhalt und, wie
er hoffte ſelbſt noch ſein Reiſegeld zu verſchaffen, war ebenſo
originell wie abenteuerlich, und nur ein Mann, der ſich mit
leichtem Herzen in jede Lebenslage ſchickt und deſſen ganzes
Leben ſelbſt nur eine lange Kette von Abenteuern bildet,
konnte einen ſo verzweifelten Entſchluß faſſen.

Er kaufte ſich nämlich von dem Reſte des Geldes einen
gewöhnlichen Arbeiteranzug und wollte ſich in den Morgen
ſtunden als Tagelöhner an den Kais verdingen.

Es wurde ihm nicht ſchwer, ſofort Arbeit zu bekommen.
Schon am nächſten Morgen begann er ſeine Thätigkeit.

Um dieſelbe vor ſeinem Hauswirthe und deſſen geſchwätzi
gen und neugierigen Weibe zu verheimlichen, fand ſeine jedes
malige Umkleidung in einem der dutzendweiſe in der Nähe
des Hauſes gelegenen Speiſehäuſer ſtatt, deſſen Beſitzer durch
einige Grani, die Wendelſtein ihm von Zeit zu Zeit in die
Hand drückte, zum Schweigen genöthigt wurde.

Wendelſtein gewöhnte ſich gar bald an ſeine neue Be
ſchäftigung. Keine Seele in dem Ponſonby'ſchen Hauſe hatte
eine Ahnung davon.

Er fühlte ſich, da die ihm gewohnten Kriegsſtrapazen
oft noch weit beſchwerlicher geweſen waren auch ganz wohl
dabei. Ja, es war ihm ſogar eine ſüße Pflicht, ſich im
Schweiße ſeines Angeſicht abzumühen geſchah es doch um
Florence's willen! Jhr Beſitz, ſo ſagte er ſich ſelbſt, kann
nicht zu theuer erkauft werden, alle Opfer die ich bringe,
ſcheinen mir noch viel zu unbedeutend und ſtehen in gar kei
Z. Verhältniſſe zu dem Glück, ſie einſt mein nennen zu
önnen.

Auch hatte er die Genugthuung, ſich durch ſeiner Hände
Arbeit wenigſtens ſoviel zu verdienen daß er ſeine nothwen
digſten Lebensbedürfniſſe beſtreiten konnte. Nur der Umſtand
machte ihm einige Sorge, daß ſeine Hände von Tag zu Tag
rauher, und deshalb zum Clavierſpiel immer untauglicherwurden und er nun, um allen auf ihn möglicher Weiſe ſallen-

den Verdacht ſich ſo niedriger Arbeit hingegeben zu haben,
fern zu halten, dieſelben in Gegenwart der Geliebten ſoviel
als möglich zu verbergen ſich genöthigt ſah.

Seine ewig heitere Laune wurde indeß ſichtlich dadurch
keineswegs getrubt, im Gegentheil, der Gedanke an ſeine
abenteuerliche Stellung und komiſche Verſtellung wurde oft
die Quelle eines überſprudelnden Witzes, der die harmloſe
Jungfrau in eine der ſeinigen ähnliche Stimmung verſetzte
und ſie zu lautem Gelächter mit fortriß.

Eines Morgens machte Florence in Begleitung ihrer
indiſchen Dienerin Gadda einen Spaziergang an den Kais.

Wendelſtein, der daſelbſt beim Aufwinden von Waaren-
ballen beſchäftigt war, bemerkte ſie noch frühzeitig genug,
um ſich vor ihr zu verſtecken.

Er überſchritt eiligſt ein ſchmales Brett, welches auf ein
nahe liegendes Dampfboot reichte, doch verlor er durch die
Werte Bewegung das Gleichgewicht und ſtürzte in's

aſſer.
„Ach, der Unglückliche!“ rief Florence, die ihn fallen

ſah, und entſetzt ihr Geſicht abwandte.
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„Wenn er nur nicht ertrinkt!“ ſagte die Dienerin.
Noch ehe die Erſtere von ihrem Schreck ſich erholt hatte,

und den Arbeitern zurufen konnte, Alles aufzubieten, um den
Verunglückten zu retten, hatten dieſelben ſchon Hand an's
Werk gelegt.

Als die beiden Mädchen näher traten wurde Wendelſtein
von zwei ſeiner Mitarbeiter gerade wieder aus dem Waſſer
gezogen, doch war der obere Theil ſeines Kopfes blutig, undſein Augenpaar geſchloſſen.

Die Verwundung hatte er ſich bei ſeinem Sturze durch
den unglücklichen Fall auf eine Kette zugezogen die an ein
Pfahlwerk gebunden im Waſſer hing.

„Ach Gott, er iſt todt!“ rief Gadda.
be „Nein, ſein Herz ſchlägt noch erwiederte einer der Ar

eiter.
„Ach, da öffnet er auch ſchon wieder die Augen ſagte

Florence in freudiger Ueberraſchung und dem Hülfe leiſten-
den jungen Mann ihre Börſe zuwerfend, fügte ſie hinzu
Dies fur den Unglücklichen! Schafft ihn ſogleich ins

Hospital und ſorgt dafür, daß er eine gute Pflege bekommt,
ich werde die Unkoſten tragen und wenn er längere Zeit an
das Krankenbett gefeſſelt ſein ſollte, mich täglich nach ſeinem
Befinden erkundigen laſſen.“

Die Bläſſe auf dem Angeſichte Wendelſteins Zverwandelte
ſich bei ſeinem Blick auf die ihn mitleidig betrachtende Ge
liebte in eine plötzliche flüchtige Röthe.

Sie bemeckte es indeſſen in ihrer Aufregung nicht und
ſchritt auch ſchon im nächſten Augenblick mit ihrer Dienerin
weiter.

„Jſt Dir beim Anblick des verunglückten Mannes nichts
aufgefallen, Gadda fragte ſie.

„Ja,“ lautete die Antwort, „er ſchien mir eine auffallende
Aehnlichkeit mit dem Herrn Lieutenant Wendelſtein zu haben.“

„Nicht war, Gadda? das iſt mir auch ſo vorgekommen.“
„Nun begreife ich auch Jhre große Theilnahme für den

Unglücklichen meinte die Dienerin ſcherzend und ſchelmiſch
lachend.

„Jeder Unglückliche erregt mein Mitleiden, Gadda, und
ich glaube, auch Dir hat das Herz bei ſeinem Anblicke ge
blutet. Aber Recht haſt Du“ begann ſie nach einigem
Nachdenken wieder „er hatte in der That eine auffallendeAehnlichkeit mit dem Herrn Lieutenant. Wie werde ich ihn

necken, wenn er heute Nachmittag kommt.“
Unter ſolchen Geſprächen gelangten die jungen Mädchen

endlich wieder in ihre Wohnung, während Wendelſtein von
den Arbeitern in das Hoſpital getragen wurde.

Florence hatte ſich vergebens gefreut, den Geliebten mit
ſeiner auffallenden Aehnlichkeit, die er mit dem verunglückten
Handarbeiter hatte, zu necken: er kam nicht, er kam auch
den nächſten Tag und die folgenden Tage zu den feſtgeſetzten
Stunden nicht, wie ſehnſüchtig ſie auch ſeiner harrte.

Bald wurde ſie ärgerlich auf ihn, daß er, ohne ſich
auch nur mit einem Wörtchen entſchuldigt zu haben, fortge-
blieben war, und ſie faßte daher den Entſchluß, ſobald er
wieder erſcheine, mit ihm zu ſchmwollen, ihn ihren Unwillen
fühlen zu laſſen und mit den ſtärkſten Vorwürfen zu über-
häufen. Bald wieder wurde ihr Herz mit dem Gedanken,
daß ſie ihm vielleicht gleichgültig geworden ſei, von einem
namenlaſen Weh, und dann wieder von einer ſo grenzenloſen
Angſt ergriffen, daß ſie, alle Rückſichten hintenanſetzend,
hätte hinauseilen, ihn bei Namen rufen und Haus bei Haus
ſuchen mögen.

Nicht minder groß war die Angſt, welche den armen
Wendelſtein oft inmitten ſeiner Fieberträume aufſchreckte. Er
mußte von den Wärtern des Krankenhauſes, denen er mehr
als i mol zu entwiſchen ſuchte, mit Gewalt zurückgehalten
werden.

Was ſollte Florence von ihm denken? Mußte ſie nicht
offenbar den Verdacht hegen, er ſei heimlich abgereiſt? Mußte
er ihr nicht wie ein gewöhnlicher Abenteurer erſcheinen der
ihrer Achtung, geſchweige denn Liebe, gänzlich unwerth ſei?
War es nicht wahrſcheinlich, daß ſie ihm nach ſeinem räthſel-
haften Verſchwinden längſt aufgegeben und vergeſſen habe?
Oder, wenn mit ihrer Liebe auch ihr Vertrauen noch nicht
geſchwunden war, konnte ſie dann nicht eben ſo gut den
nahe liegenden Gedanken gefaßt haben er ſei verunglückt?
Und würde ſie in dieſem Falle nicht längſt Nachforſchungen
angeſtellt und den wahren Sachverhalt erfahren haben
ſorn Hollte ſie ihn gar in ſeiner Arbeiterkleidung erkannt

aben?

Solche und ähnliche Fragen beſchäftigten ihn Tag und
Nacht und waren wahrlichz nicht geeignet ſeine Beſſerung zu
beſchleunigen.

Er fand ſeine Lage mindeſtens ebenſo entſetzlich als da
mals, als er in ſeiner Geldnoth den verzweifelten Entſchluß
faßte, ſich als Handarbeiter zu verdingen.

Sie wurde es auch in der That, denn irgend eine ſei
ner ihn unaufhörlich peinigenden Vermuthungen mußte ohne
Zweifel das Richtige treffen.

Als Florence ihn auch den dritten und vierten Tag ver-
geblich erwartet hatte, fühlte ſie ſich moraliſch verpflichtet,
ernſtliche Nachforſchungen nach ihm anzuſtellen.

Zunächſt ließ ſie in ſeiner Wohnung anfragen, aber
Wendelſteins Hauswirth, welche über die mehrtägige Abweſen-
heit ſeines Miethsmannes begreiflicher Weiſe ebenfalls große
Beſorgniß hegte, konnte natürlich keine Auskunft geben.
Selbſt die allſehende Polizei an welcheßſichä Charles Pon-
ſonby, Florences Vater wendete, mußte ſich nach mehrtägiger
Nachforſchung außer Stand erklären, eine Spur von, dem auf
ſo räthſelhafte Weiſe Verſchollenen zu entdecken.

Florence war in Verzweiflung.
An ein Verbrechen wollte ſie nicht glauben dieſen hin

und wieder auftauchenden Gedanken ſuchte ſie auf allerlei
Weiſe von ſich fern zu halten, lieber hielt ſie durch Gadda
darauf aufmerkſam gemacht, die Vermuthung feſt, daß Wendel-
ſtein mit dem vor ſeinen Augen verunglückten Arbeiter eine
und dieſelbe Perſon ſei, obgleich ſie ſich vergebens bemühte,
die Gründe für ſolche ſeltſame Metamorphoſe aufzufinden.

(Fortſetzung folgt).

Aus J. v. Liebig's chemiſchen Briefen.
Mit Kalkhydrat (d. h. gelöſchtemKalk) iſt Waſſer che-

miſch verbunden; verbindet ſich Kohlenſäure mit dem Kalk,
ſo wird das Waſſer frei. Den Perſonen, welche ein neuge-
bautes Haus beziehen, iſt dieſe Unannehmlichkeit wohlbekannt;
es zeigt ſich darin in den erſten Monaten beſonders auffallend
in Wintermonaten, ein Uebermaaß von Feuchtigkeit, welche
ſich an Fenſtern und den kalten Wände in Tropfen verdichtet.
Dieſe Erſcheinung nimmt man in Häuſern wahr, welche
jahrelang der trocknenden Wirkung der Luft' ausgeſetzt geweſen
ſind, und immer erſt dann wenn ſie bewohnt werden; ſie
rührt nicht von näſſender Feuchtigkeit in den Mauern, ſon
dern von dem im Mörtel enthaltenen trocknen Kalkhydrat her,
welches die 24 Prozent Waſſer, welche es in chemiſcher Ver
bindung enthält, als näſſende Feuchtigkeit erſt abgiebt, wenn
demſelben, wie dies in den von Menſchen bewohnten Räumen
in reichlichem Maaße geſchieht, Kohlenſäure zu einem Ueber
gange in kohlenſauren Kalk dargeboten wird. Durch Ver
brennen von Holzkohlen in offenen, Oefen bei geſchloſſenen
Fenſtern, vor dem Beziehen der Wohnräume neuer Häuſer
läßt ſich dieſer Uebelſtand wirkſam beſeitigen.

(Der Redacteur der ſchleswig-holſteinſchen
Zeitung „May“, ein preußiſcher Unterthan, iſt bekannt
lich vor mehreren Wochen wegen ſeiner gehäſſigen und ver
brecheriſchen Wühlereien gegen das preußiſche Landesintereſſe
verhaftet worden.
Die Unterſuchung gegen denſelben iſt bei dem Kreisge-

richt zu Perleberg, welches unter den preußiſchen Gerichten
der Grenze Holſteins zunächſt liegt, anhängig gemacht.

Se. Majeſtät der König traf am Donnerſtage,
den 7. September, in der Reſidenz wieder ein und wurde
auf dem Bahnhofe von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen
von einer großen Zahl hoher Militairs und Beamten und
von einem zahlreichen Kreiſe patriotiſcher Bürger freudig em
pfangen.

Seit der Rückkehr wohnt der König täglich den Herbſt
übungen des Garde- Corps bei und nimmt die Vorträge
der Miniſter, ſowie des Militair- und Civil- Cabinets ent
gegen.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 74.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 74. Stück des Merseburger Kreisblatts 1865.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







